Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einbeimiſche 2 17 — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 1 50 9. 


begründet 1760. 


eitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


Nr. 36. 


Donnerſtag, den 12. Februar. 


1880. 


Deulſcher Reichstag. 
45. Sitzung vom 10. Februar. 

Präſident v. We de ll⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 11¼ Ubr. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Burchard, v. Bötticher und mehrere 
Commiſſare. Später Reichskanzler Fürſt Bismarck. 

Auf der Tagesordnung ſtebt: Erſte Leſung der Zolltarif⸗Novelle. 

Abg. Rickert (freiſ.) bekämpft die Vorlage und wendet ſich nament⸗ 
lick gegen die Erböbung der Korn⸗ und Holnzzölle. Durch die erſteren 
würde eine Vertbeuerung der Lebensmittel herbeigeführt, während doch 
nür die Großgrundbeſitzer den Vortheil davon bätten, nicht aber der 
Bauer. Redner bestreitet auch, daß die Lage der Landwirtbſchaft fo ſei, 
daß erböbte Zölle notbwendig wären. Er ſchließ: damit, daß feine Partei 
ſtets und ſtändig dieſe Zollerböhungen, die nur Unzufriedengeit bervor⸗ 
rufen würden, bekämpfen werde und das Volt werde entſcheiden. 

Minifter Dr. Lucius weiſt demgegenüber darauf bin, daß alle 
die Vorausſagungen, welche die Fortſchrittspartei 1879 an die neuen 
Zölle geknüpft, nicht eingetroffen ſeien. Die Seeſtädte hätten damals 
keinen Schaden erlitten und würden es auch jetzt nicht. Die Landwirth⸗ 
ſchaft könne ſehr wobl techniſch vorgeſchritten fein und ſich doch in einem 
Notbſtande befinden. Deshalb müſſe man ihr eben zu Hilfe kommen. 
Die Notblage berube theilweiſe in ſchlechten Ernten durch 10—12 Jahre, 
obne daß eine Preisſteigerung eingetreten ſei. Die Productionstoſten 
hätten ſich erhöht, ebenſo die öffentlichen Laſten. Durch die mäßigen Ge: 
treidezölle des Jahres 1879 ſeien der Reichskaſſe 16,18 und zuletzt 20 
Millionen zugefloſſen, die ſonſt durch die Steuerzahler hätten aufgebracht 
werden müſſen. Es ſei nicht nur richtig, daß nur die Großgrundbefiger 
von der Zollerhöhung Vortheil hätten, ſondern auch die Bauern und 
landwirthſchaftlichen Arbeiter. f 

Abg. Frege (comf.) tritt für die Vorlage ein, an welcher Induſtrie 
wie Landwirtbſchaft ein gleich hohes Intereſſe habe. Er bitte die klei⸗ 
nen Induſtrieen, Spitzen, Oele ꝛc. mit derſelben Liebe zu behandeln, 
wie früher die Groß⸗Induſtrie. Im Gegenſatz zu Rickert, der behaup⸗ 
tet, der Entwurf werde der Umſturz⸗Partei neue Nahrung geben, be⸗ 
haupte er, derſelbe werde den ſocialen Frieden im Reiche fördern helfen. 
Redner behauptet, die Getreideproduction in Deutſchland könne noch be⸗ 
deutend geſteigert werden. Uebermäßige hohe Zölle verlangten fie nicht, 
nur ein rubiges Fortſchreiten auf dem eingeſchlagenen Wege. Das Ge⸗ 
ſetz finde den Beifall der Majorität Deutſchlands. 

Abg. Holtzmann (matlib.) iſt für feine Perſon und einen Theil feiner 
Partei gegen die Vorlage. Deulſchland werde doch nie ſoviel Brodkorn, wie 
es gebrauche, bauen können und zuletzt hätten nur einige Intereſſenten den 
Nutzen, während die Allgemeinheit leide. Auch gegen höheren Holzzoll 
müſſe er ſich erklären. Die Holzpreife ſeien im Steigen begriffen und 
würden immermehr zunehmen. Die Oberförſter hätten oft ſelbſt Schuld, 
daß ſie nicht mehr Geld erhielten. Die Tax⸗Zölle würden die kleineren 
Leute ſchädigen und ſpeciell einige ſächſiſche Induſtrie⸗Zweige. Er und 
ein Theil ſeiner politiſchen Freunde werden alſo gegen die Vorlage 

men. 

Fürſt Bismarck beftreitet, daß nur einige Großgrundbeſitzer 
von den Zoll⸗Erböhungen Vortheil haben würden. Der Zweck der 
Holz⸗Zölle ſei nicht, die Holj-Eimfubr überhaupt zu beſchränken, ſondern die 
Einſubr von Robbol: zu begünſtigen, welches bier weiter verarbeitet werden 
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Goldelſen's erſter und letzter Maskenball. 
Eine Karnevalsgeſchichte. 

2.) Von Eduard Raabe, 
Mit mir batte er nichts als gleichgiltige Worte gewechſelt, 

— . hatte er mein volles, blondes Haar gelobt und 

geſagt: 

„Wiſſen Sie auch, Fräulein Elfe, daß fie von Nechtswegen 

Goldelſe heißen müßten? 

i „ 5 ra ho ee u ne 
erum, ortan mußte ochen 

— Wochen lang kur des einen ſchmeichleriſchen Wortes 75 
enken. 

Der Carneval kam heran. 

Die jungen Künftier der Neſidenz hatten einen Maskenball 
arrangirt, zu dem auch wir eingeladen worden waren. Ja, mit 
Recht ſag' ich: „Wir“, denn neben den Einladungskarten für 
die Familie meiner Herrſchaft hatte ſich auch eine für meine 
Wenigkeit befunden. Wie ich dazu gekommen, wer überhaupt 
lich die Mühe genommen hatte, von meiner ſtillen Exiſten 
Notiz zu nehmen, darüber zerbrach ich mir vergebens den 


Kopf. 

Mad wochenlang vorher wurde in unſerem Haufe mit 
Seide, Flittern und Spitzen herumhantirt. — Die Mädchen 
wollten Furore machen, und ich hatte dafür zu ſorgen, daß es 
auch wirklich geſchah. 

Mit Eifer und Hingebung ſetzte ich ihnen die glänzenden 
Coſtüme zuſammen und erſt am Tage vor dem Balle, als Alles 
fertig war, fand ich Zeit, auch an meine Garderobe zu denken. 
— Mein Gott, da war nicht viel zu ſchaffen. — Das eine 
meiner beiden dielgeprüften weißen Kleider wurde ein wenig 
phantaſtiſch mit Schilf und Seeroſen garnirt, ein Gürtel aus 
Schilfblättern geflochten, — damit baſta. — Mein Haar, das 
ich am Abend kühnlicher Weiſe aufgelöſt tragen wollte, ſollte 
ein Uebriges thun. 

Die Zeit des Ankleidens kam. 5 

Sie, lieber Freund, der ſie noch als Junggeſelle hauſen, 


könne. Wenn der Holz⸗Conſum ſich bedeutend verringert und das ſteht 
zu befürchten, jo werden fo viele Arbeiter, Pferdehalter, Fuhrleute ꝛc. 
geſchädigt, daß dann erſt recht ſociale Schäden entſtehen würden. Daß 
der Getreide⸗Zoll und der Holz⸗Zoll nur den Großgrundbeſitzern zu 
Gute kommen, iſt die Anſicht einer fanatiſchen Minderheit. Die Preiſe 
des Holzes richteten ſich immer nach der Qualität, das wiſſe er aus 
eigener Erfahrung. Auf ſeinen Beſitzungen würden jährlich 17—18 000 
Raum⸗Meter Holz vertauft und abgefahren. Was wird aus den damit 
be ſchäftigten Arbeitern, wenn dieſer Conſum aufhört? Wenn eine Er⸗ 
höhung der Korn⸗Preiſe in Folge der Zollerhöhung eintritt, wird der 
Landwirth profitiren; tritt aber eine ſolche nicht ein, ſo trägt das Aus⸗ 
land den Zoll, und der Finanzminiſter des deutſchen Reichs zieht den 
Nutzen ein. Wenn wir die nationale Arbeit ſchützen wollen, ſo müſſen 
wir zuerſt die Landwirthſch aft ſchützen, denn davon hängt die Mehrbeit 
ab. Geht es dem Bauer wohl, geht es auch dem Handwerker 
wohl. Theoretiſch können wir nicht vorgeben. Das iſt wie bei einer inne⸗ 
ren Krankheit. Man ſagt, bei Mißernlen werden wir durch die Korn⸗Zölle 
ſchwer geſchädigt. Aber Mißernten können im Auslande auch häufiger als bei 
uns eintreten. In der Regel wird Deutſchland das Getreide, welches es braucht 
ſelbſt produciren.“ Der Reichskanzler erklärt, die hohen Preiſe wolle auch er 
nicht, aber bei hohen Preiſen werde weniger Getreide zum Fabrikbetrieb und 
mehr zur Nahrung verbraucht, das habe auch feinen Nutzen. Repreſſalien 
vom Auslande oder geringeres Angebot befürchte er nicht. Die Behaup⸗ 
tung, die Großgrundbeſitzer ſollten auf Koſten des kleinen Mannes be⸗ 
reichert werden, ſei von Grund aus unwahr und gehöre zur Partei⸗ 
Taktik. (Ziſchen links.) Ihr Ziſchen beweiſt mir, daß Sie ſich getroffen 
fühlen. (Beifall rechts, erneutes Ziſchen lints.) Nehmen Sie die Vor⸗ 
lage, welche zum Schutze der Landwirthſchaft und der nationalen Arbeit 
dienen ſoll, an. (Lebbafter Beifall.) 

Abg. v. Schalſcha (Centrum): Herr Rickert habe ſich auf das 
Volk berufen, das Getreide⸗Bölle nicht wolle. Warum ſei denn die 
freiſinnige Partei nicht ſtärker hier? (Abg. Rickert: Sie hätten vorher 
ihre Stellung zum Getreide⸗Zoll bezeichnen ſollen.) Auf den Getreide⸗ 
Zoll find ſogar Einzelne von uns durch ihre Wähler verpflichtet. Sie 
ſind doch erſt durch uns in der gegenwärtigen Zahl hereingekommen. 
(Große Heiterkeit) Wenn Sie ſo fortfahren in Ihrem Widerſtand 
gegen die nothwendigſten Zölle, werden Sie auf ein ganz kleines Häuf⸗ 
lein zuſammenſchrumpfen. Die geforderten Zoll⸗Erhöhungen find durch- 
aus gerechtfertigt. Wir geben ſogar noch weiter. Redner, der ver⸗ 
ſchiedentlich unverſtändlich bleibt, tritt dann weſentlich im Sinne des 
Reichskamlers für die Zoll⸗Erhöhungen ein und namentlich zu Gunſten 
des Korn⸗Zolles. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. 


Tages ſcha u. 

Thorn, den 11. Februar 1885. 
Der Kaiſer wohnte am Montag Abend der Vorſtellung im 
Schauſpielhauſe bei. Am Dienſtag erledigte der Kaiſer die lau⸗ 
fenden Regierungsgeſchäfte, ertheilte Audienzen und empfing eine 
größere Zahl von Officieren. — Am Donnerſtag wird bei den 
Kaiſerlichen Majeſtäten im weißen Saale des königlichen Schloſ⸗ 

ſes in Berlin ein Ball ſtattfinden. 8 


haben keine Ahnung, welch' fiebriſche Aufregung, welchen finn- 
betäubenden Wirrwarr, ein ſolches Feſt in Häuſern mit erwach 
ſenen Töchtern verurſacht, wie viel Jammer, Thränen und Ver⸗ 
zweiflung es koſtet, bis endlich Alles zur Abfahrt bereit if. — 
Ich galt als rettender Engel. Von allen Seiten wurde ich 
theils mit Liebkoſungen, theils mit Zornausbrüchen beſtürmt 
und beſchworen, Verlorenes aufzuſuchen, Zerriſſenes anzuheften, 
zu prüfen, zu ordnen, zu helfen und zu retten an allen Ecken 
und Kanten. 

Erleichtert athmete ich auf, als ich ihnen endlich die ver⸗ 
hüllenden Tücher über ihre Masken⸗Anzüge legen und ſie zur 
Thür geleiten durfte. 

„Herr Gott und Sie Fräulein?“ fragte mich erſtauut das 
Hausmädchen, welches ihnen die Treppe hinunterleuchtete. 

Ja richtig, — ich! — Ich hatte nicht einen Moment lang 
Zeit gehabt, an mich zu denken, geſchweige denn Toilette zu 
machen. Ich fühlte mich müde und abgeſpannt und wäre am 
liebſten zu Hauſe geblieben, aber ich wußte, daß Er dort ſein 
würde und Ihn wollte ich doch gar zu gerne ſehen. — Darum 
entſchloß ich mich kurz, mich jetzt in Ruhe anzukleiden und ſpä⸗ 
ter allein zum Feſte nachzukommen. Die Maskenfreiheit erlaubte 
es ja, auch ohne Begleiter den Saal zu betreten. 

Ich Löfte mein Haar, durchflocht es mit Blumen und als 
ich beim Anziehen des Kleides mir das Mädchen zur Hilfe her⸗ 
einrief, fand ich ſie mit verſchämtem Lächeln als Marketenderin 
gekleidet vor. 

Auch fie wollte auf einen Maskenball gehen, heim lich, hinter 
dem Rücken der Herrſchaft. 

„Ach bitte, bitte verrathen Sie nichts, Fräulein,“ flehte ſie. 

„Wenn Du die Küche gut verſchließt und zur richtigen Zeit. 
wieder da biſt, will ich nichts geſehen haben,“ ſagte ich. 3 

Sie dankte hocherfreut und ging ihrer Wege. 

un war ich mutterſeelenallein in der weiten Wohnung, 
denn der Koch war ſchon vorher ausgeflogen, und der Diener 
war mit der Herrſchaft von dannen gefahren, ſicherlich ohne 
die Heimkehr ju denken. 

Mir war's ganz recht, ich brauchte Niemand. Droſchlen 


Wenn man nicht wußte, daß ſowohl Kaiſer Wilhelm, wie 
Fürſt Bismarck als ihre Aufgabe es anſehen, auf die Erhal⸗ 
tung des Friedens hinzuwirken, ſo könnte man in der That 
anfangen, an eine allgemeine Kriegs vorbereitung zu glauben. Be⸗ 
gegnen uns die Engländer über See mit ihrer hergebrachten ge⸗ 
häſſigen Neidſchaft und wiegeln ſie die Eingeborenen der Colonieen 
gegen unsere Kaufleute auf, fo ſuchen fie auch auf diplomatiſchem 
Wege eine Gruppirung um ſich zu bilden, die ihnen gegen Deutſch⸗ 
land ein gewiſſes Gewicht verſchaffen könnte. Vor der Hand iſt 
blos Italien dem Lockrufe gefolgt, in der Hoffnung, eine billige 
Beute dabei zu machen. England hat ihm bereitwilligſt einige 
Länderſtrecken geſchenkt, allerdings ſolche, die nicht England 
gehören, ſondern dem Sultan und die Italien ſich erſt holen 
muß. Das dürfte aber am letzten Ende nicht ſo leicht ſein, als 
es ſcheint, und die Großmächte werden ebenfalls keine Luft haben, 
einen ganz offenbaren Länder⸗Raub ohne Weiteres gut zu heißen. 
Mag die italieniſche Politik ſeit 1866 glücklich geweſen fein, 
ruhmvoll iſt fie im Gegenſatz zu der Zeit vorher nicht geweſen 
und Beſtändigkeit hat ſie ebenſo wenig ausgezeichnet, wie Tap⸗ 
ferkeit. Vielleicht kommen die Italiener bald wieder zum Kaiſer⸗ 
bündniß zurück, wenn Fürſt Bismarck ihnen auch nicht, wie Herr 
Gladſtone ein paar türkiſche Provinzen verſprechen kann. Für 
uns hat die italieniſch⸗ engliſche Liebäugelet auf Unkoſten des 
Sultan's den großen Gewinn, daß es naturgemäß das Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſtärkt. Was England 
und Italien am Mittel⸗ und Rothen Meere erſtreben, iſt ja zuletzt 
nur die Schwächung der Stellung Frankreichs, in welche leßteres 
gutmüthig ſchwerlich willigen wird. Herrn Gladſtone iſt es ge⸗ 
lungen, den Plan Fürſt Bismarck's, alle Fragen der großen 
Politik durch freundſchaftliches Einvernehmen unter den Staaten 
Europa's zu ſchlichten, für einen Augenblick zu zerſtören, indeſſen 
wer zuletzt lacht, lacht am beſten. 

Wie gerüchtweiſe verlautet, jol die Ernennung des 
Prinzen Wilhelm von Preußen zum Oberſten und Re⸗ 
giments-Commandeur demnächſt bevorſtehen und damit die Ver⸗ 
ſetzung in eine Provinzial⸗Stadt verbunden ſein. 

Einer Petersburger Mittheilung zufolge, ſoll au Stelle 
des leidenden Fürſten Orlow, der dem Kaiſer Wilhelm 
perſönlich attachirte ruſſiſche General⸗Adjutant Dolgorudi zum 
Botſchafter beim deutſchen Reiche ernannt werden. 

Dem Bundesrath iſt ein Autrag Preußens betr. die 
Ergänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen des Vieh⸗ 
ſeuchen⸗Geſetzes nebſt Begründung zugegangen In der letzteren 
heißt es: Die ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Verbreitung der 
Lungenſeuche des Nindvieh's haben ergeben, daß im Allgemeinen 
eine erhebliche Verminderung dieſer Seuche in den ſeit längerer 
Zeit in größerem Umfange verſeuchten Gebietstheilen ſeit dem 
Inkrafttreten des Viehſeuchen⸗Geſetzes nicht bemerkbar geworden 
iſt. In einzelnen ſolcher Gebietstheile, wie in der preußiſchen 
Provinz Sachſen. hat ſich ſogar in dem Jahre 31. März 1883 
— 1. April 1884 eine Zunahme der Seuchenverbreitung heraus⸗ 
geſtellt, und dürften in einigen nichtpreußiſchen Gebietstheilen, 
in welchen regelmäßige ſtatiſtiſche Erhebungen nicht gemacht wer⸗ 
— ——— — — — — — 


hielten vor der Thür, und im Uebrigen war ich gewohnt. mich 
bei meinen Bedürfniſſen mit meinen zwei eigenen Händen zu 
begnügen. 

Ich beendete richtig meine Toilette und freute mich über 
das lang herabfließende Haar, mit dem ich heute Staat zu 
machen gedachte. 

Es war halb zehn geworden, als ich meinen grauen Regen; 
mantel überwarf und abzuziehen gedachte. Da fällt mir plötzlich 
ein: „Dir fehlt ja die Maske!“ Ich hatte im Trouble vergeſſen, 
mir eine anzuſchaffen. Was thun? Noch waren die Galantertelä⸗ 
den offen, allein ich ſelber in meinem phantaſtiſchen Anzuge konnte 
nicht daran denken, ſie als Käuferin zu betreten. Wenn ſich nicht 
alsbald Jemand fand, der ſich für mich auf den Weg machte, 
mußte ich daheim bleiben. 

Ich war mit den ſonſtigen Bewohnern des Hauſes zwar 
bekannt, hatte ihnen wohl hin und wieder eine Gefälligkeit er⸗ 
wieſen, und jeder der Dienſtboten hätte mir mit Freuden aus 
der Noth geholfen, allein ich ſcheute mich, ſo wie ich war, im Hauſe 
herumzuſpuken. 5 

Ja wenn Jemand von ihnen zufällig die Treppe herunter 

1 


e! 
Ich trat in den Korridor heraus und lauſchte erwartungs⸗ 
voll. 
Eine lange Weile hindurch ließ ſich kein Laut vernehmen, 
das Haus ſchien wie ausgeſtorben. 

Endlich — Schritte von oben her. 

Ich öffne mit klopfendem Herzen die Flurthüre, da — ich 
fahre zuſammen wie vom Blitze getroffen — dicht vor mir ſteht 
der Aſſeſſor mit Allongeperrücke und Dreiſpitz, in einen weiten 
a 41 gehüllt, unter welchem ein Galanteriedegen her⸗ 
vorguckt. 
beer lüftete mit lächelndem Gruße den Hut und fragte vers 
wundert: „Was Fräulein Elſe, Sie noch nicht zum Balle ?⸗ 

Ich war unwillkürlich, wie um mich ſeinen Blicken zu ent⸗ 


— — — — —— —— — — —- — — — 


Gortſezung folgt) 


an ziehen einen Schritt zurückgetreten, allein er folgte mir in den 
. Korridor. 


den, ähnliche Verhällniſſe obwalten. Aber auch in 'den von der 
Lungenſeuche bisher gänzlich frei gebliebenen, oder doch nur mit 
vereinzelten, ſchnell getilgten Ausbrüchen heimgeſuchten Gebiels⸗ 
theilen treten in neuerer Zeit häufiger Seuchenfälle auf, welche 
nachweisbar ſtets durch den Bezug von Rindvieh aus notoriſch 
fett langer Zeit verſeuchten deutſchen und ausländiſchen Diſtricten 
veranlaßt werden. So wurde in den preußiſchen, faſt ſeuchen⸗ 
freien Provinzen Weſtpreußen, Brandenburg, Pommein, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Hannover und Weſtfalen die Seuche in 13 Ort; 
ſchaften durch aus verſeuchten fernen Gegenden bezogenes Rindvieh 
eingeſchleppt. Bei der ſtetigen Zunahme der landwirthſchaftlichen 
Fabrikbetriebe, mit welchem eine regelmäßige Viehmaſtung ver⸗ 
bunden iſt, wird das Bedürfniß nach dem Zukauf von Rindvieh 
immer größer und in gleichem Maße wächſt daher die Gefahr 
der Verſeuchung bisher ſeuchenfreier Landestheile. Zur Begeg- 
nung dieſer Gefahr erſcheint es daher nothwendig, die Mitie, 
der bisherigen Geſetzgebung zur Verhütung der Seucheverſchlep⸗ 
pung und zur Tilgung der Seuche zu verſchärfen. Dieſe Abſicht 
verfolgen die vorgeſchlagenen Abänderungen und Ergänzungen 
des Viehſeuchengeſetzes vom Juli 1880. 

Die Arbeiterſchutz Commiſſion des Reichstages 
ſcheint ſchon an der Frage der Sonntagsruhe mit ihren Arbei⸗ 
ten ſcheitern zu wollen Die Commiſſion kommt dabei nicht von 
der Stelle und hat ſich am Dienſtag auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhanſe, werden nach 
Erledigung der Montag aufgenommenen Berathung des Handels⸗ 
Etats wahrſcheinlich die Debatten über den Lultus⸗Etat begin- 
nen. Seitens der Centrums⸗Partei werden die alljährlichen 
Klagen in überreichem Maßſtabe in Bereitſchaft gehalten. Von 
den Antworten, welche der Cultusminiſter giebt, wird wohl 
Herr Windthorſt weitere Anträge auf kirchenpolitiſchem Gebiete 
abhängig machen. Freilich, große Neuigkeiten kommen ſicherlich 
nicht zum Vorſchein. f 

Der deutſche Colonial⸗Verein, deſſen Mitgliederzahl 
gegenwärtig er. 9500 iſt, wird Sonntag über 8 Tage in Berlin 
ſeine zweite ordentliche Generalverſammlung abhalten. Die 
Hauptfrage, um welche es ſich drehen wird, iſt die der Verlegung 
des Vereinsſitzes von Frankfurt a Main nach Berlin. Zur 
Begründung dieſer Forderung wird geltend gemacht, daß die 
Thätigkeit des Vereins jetzt die practiſche Löſung der Colonial⸗ 
Frage in Angriff nehmen müſſe und dazu eine Verbindung mit 
der Reichsregierung nöthig Jet. Außerdem ſoll eine Centralkanzlei 
für Colonial⸗Fragen gebildet und die Währungsangelegenheit 
discutirt werden. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat die Re⸗ 
gierung ebenfalls eine Krankenkaſſenvorlage eingebracht. — Man 
ſollte meinen, die liberale deutſche Partei im öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe hätte gegenüber den Czechen, Polen 2c. wie alle 
dieſe erklärten Feinde des Deutſchthums noch heißen mögen, ge⸗ 
gründeten Anlaß, feſt zuſammen zu halten, um ihren Gegnern 
mit voller Kraft die Spitze bieten zu können. Dem iſt jedoch 
nicht ſo. Die Partei beſtand aus 3 Klubs und hat man nun 
einen Verſuch gemacht, für dieſelben ein gemeinſames Programm 
auszuarbeiten. Geſchehen iſt das Letztere auch, indeſſen iſt der 
Entwurf abgelehnt. Die Folge davon iſt, daß in der nächſten 
Legislaturperiode die Partei aus zwei Partei'chen beflehen wird. 
Die Deutſchfeinde werden ſich behaglich die Hände reiben. 

In Paris hat es am Montag, wie ſchon durch Depeſche (in 
voriger Nummer) berichtet, einen ganz gehörigen Auarchiſten⸗ 
Krawall gegeben, trotzdem die Polizei die Veranſtalter einer 
für dieſen Tag berufenen Anarchiſtenverſammlung vorher verhaf⸗ 
tet hatte. Zuerſt ging's auch noch ziemlich ruhig zu. Nachmit⸗ 
tags drei Uhr beſetzten gegen 402 Stadtſergeants eine Compag⸗ 
nie Munizipalgarde und eine Abtheilung berittener Garde den 
Opernplatz, auf dem das Schauſpiel vor ſich gehen ſollte. In 
Folge deſſen blieb auch Alles ruhig und einzelne wenige Verhaf⸗ 
tungen nur wurden vorgenommen. Ungemüthlicher wurde die 
Sache aber im Verlauf des Abends, als eine Rotte junger Leute 
den Laden eines Waffenhändlers ſtürmte. Dabei kam es zu 
einem recht hefligen Zuſammenſtoß mit der Polizei. An ver⸗ 
ſchiedenen Stellen fanden Skandal » Scenen ſtatt. Der Führer 
der erſten Rotte war ein 18jähriger junger Menſch, der ebenfalls 
feſtgenommen wurde. Der Regierung {ft ein kleiner Anarchiſten⸗ 
Krawall vielleicht gar nicht ſo unangenehm; er bietet erwünſchten 
Vorwand, die Zügel etwas ſtrenger anzuziehen. 

Die Italiener halten die ägyptiſche Hafenſtadt Maſſanah 


Zwiſchen zwei Weltbeiten. 


See⸗Novelle von F. Janſen. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

Aber dieſe that es nicht, konnte es ja nicht thun. Doch 
eine Erleichterung war es ihr, ſich allein zu wiſſen und haltlos 
ſtrömten ihre Thränen. Auf dem Kajütentiſche lag der Brief 
Larſens. Helene hob ihn empor und zeigte ihn der allmählig 
weniger ſchmerzlich Weinenden und fragte: 

„Willſt Du ihn nicht öffnen, Gretchen? Wer weiß, was er 
enthält — und vielleicht haſt Du nicht ſo große Urſache zur 
Trauer.“ ö 

„Ja, der Brief!“ 

Die Erinnerung an denſelben wirkte. Zwar floſſen noch 
ihre Thränen, aber Margarethe nahm das Schreiben und öffnete 
das Couvert. 

„Mein Fräulein! 

Es iſt Ihrem ergebenen Diener leider nicht vergönnt, in 
Ihrer Begleitung die kurze Strecke noch zurückzulegen, welche Sie 
jetzt nur noch von Ihrem Ziele trennt, ja ich konnte nicht ein ⸗ 
mal perſönlich mich bei Ihnen verabſchieden Indeſſen darf ich 
zu hoffen wagen, daß die hinter uns liegende Fahrt nicht die 
letzte ſein werde, welche wir gemeinſam unternehmen, ebenſo wie 
ich zuverſichtlich darauf vertraue, alsbald Sie ſchon wiederſehen 
zu können. O, ich freue mich auf dieſes Wiederſehen, ich freue 
mich innig darauf und ich werde die Zeit bis dahin ausfüllen, 
indem ich mich fort und fort derjenigen Eigenſchaften Ihres 
ſchönen und edlen Geiſtes erinnere, welche zu erkennen mir ein 
ſo großer Genuß und ein ſo reiner Triumph war. Leben Sie 
wohl, theure Miß Wood, empfehlen Sie mich auch Ihrer Freun ⸗ 
din, Miß Weller, und geftatten Sie die Versicherung, daß Sie 
unwandelbar hochhält Ihr ergebener Diener. 

Andreas Larſen.“ 

Dies war der Inhalt des Briefes. Erſt war Margarethens 
Blick raſch und hafliz über die Zeilen dahingeflogen, gewiſſer⸗ 
maßen dieſelben verſchlingend und begierig, irgend etwas Ent⸗ 
ſcheidendes, ein beſtimmendes Wort darin aufzufinden und ſich 

an demſelben feſtzuhalten — eine Adreſſe — das Angebot einer 
einzuleitenden Cotreſpondenz oder dem Aehnliches. 
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geſchädigt werden, beantragen wir: 


beſetzt, haben aber zur Unterhaltung noch eine ägy tiſche Garni⸗ 
ſon erhalten. Ob ſich das die italieniſche Regierung auf die 
Dauer gefallen laſſen wird, ſteht dahin, noch mehr aber, ob die 
übrigen Großmächte auch nicht ein Sterbens wörtchen gegen die⸗ 
ſen offenbaren Länderraub erheben werden Die Theilnahme 
der italieniſchen Truppen an der Bekämpfung der Araber ſteht 
noch immer nicht officiell feſt. Wie es heißt, will die Regierung 
zur Beſtreitung der Koſten dieſes militairiſchen Abenteuers aber 
20 Millionen von der Kammer fordern. Man ſcheint in Rom 
in der That nicht zu wiſſen, wie man ſein Geld los werden ſoll. 

Nach einem Telegramm aus Port Said find die auf der 
Fahrt nach Tonkin befindlichen franzöſiſchen Truppen am Ro⸗ 
then Meere mit den nach Maſſauah gehenden italieniſchen Sol⸗ 
daten zuſammengetroffen. Beide Truppenabtheilungen hätten mit 
einander fraterniſirt und „es lebe Frankreich, es lebe Italien!“ 
gerufen. Harmloſes Vergnügen! Die beiderſeitigen Regierungen 
denken aber an alles Andere eher, als an's Fraterniſiren. 

In Tonkin beſchäftigen ſich die franzöſiſchen Truppen 
damit, das von ihnen eroberte chineſiſche Lager bei Dongſon 
auszuräumen und zu zerſtören. Der franzöſiſche Geſammtverluſt 
in den mehrtägigen Kämpfen um dieſe Stellung iſt ca. 100 
Todte und 600 - 700 Verwundete Von Dongſon wird der 
Angriff auf Langſon, das von den Chineſen ſehr ſtark befeftigt 
iſt und ihren letzten großen Waffenplatz in Tonkin bildet, er⸗ 
folgen. Die Truppen, unter denen ſich ſehr viele Marode und 
Kranke befinden, ruhen ſich für dieſe Aufgabe einige Tage aus. 

Auf der Inſel Formoſa ſteht es für die Franzoſen nicht 
ſo gut, wie in Tonkin. Alle die kleinen Erfolge, welche Admiral 
Courbet bei Kelung errungen hat, ſichern noch lange keinen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg über die Chineſen. Auch hier ſind viele Kranke 
und Marode. 

In Engliſch Cauada ſollen beſondere Maßregeln gegen 
die Dynamit⸗Verſchwörer getroffen werden 


Reſolutionen und Anträge 
Berlin, 9. Febr. 

Die heutige hier zuſammengetretene zwölfte Delegirten⸗Con⸗ 
ferenz deulſcher Seeſtädte wählte zum Vorſitzenden Hru. Simon⸗ 
Königsberg. zum Stellvertreter Hrn. Witte⸗Roſtock, zu Schriftführern 
die Herren Ehlers⸗Danzig und Jürgens⸗Hamburg. Witte⸗Roſtock 
hielt einen Vortrag über die Getreidezollerhöhung und beantragte 
eine Reſolution, welche nach einer Debatte, an der ſich Conſul 
Tewed Bremen, Kosmack-⸗Danzig, Friedländer⸗Hamburg und Haker⸗ 
Stettin betheiligten, in folgender Form zur Annahme gelangte: 

„In Erwägung: 1) daß die Erhöhung der Getreidezölle nur 
einer geringen Zahl von augenblicklich im Beſitz befindlichen 
Großgrundbeſitzern Nutzen verſchafft, welcher durch die weitere 
Steigerung des Grundwerths reſp. der Pachten in kurzer Zeit 
in feiner angeblichen Wirkung auf die Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft wieder aufgehoben wird; 2) daß die Ernährung zumal der 
minder wohlhabenden und arbeitenden Klaſſen der Bevölkerung 
durch die Erhöhung der Getreidezölle erheblich vertheuert und 
verſchlechtert wird und die induſtriellen Kreiſe Deutſchlands im 
weiteſten Umfange in ihrer Lelſtungsfähigkeit geſchädigt werden; 
daß wichtige induſtrielle Handels⸗ und Schifffahrts⸗Intereſſen in 
bedenklicher Weiſe zum Nachtheil der geſammten Volkswohlfahrt 
Der hohe Reichstag wolle 
idee auf Erhöhung der Getreidezölle gerichteten Anträge 
ablehnen. 

Referent über die Holzzölle war Ehlers ⸗ Danzig. Derſelbe 
beantragte folgende Reſolution, welche ebenſo zur Annahme ge⸗ 
langte: „Die in der Tarifvorlage beantragten Zollerhöhungen 
für Bau⸗ und Nutzholz würden den Verbrauch dieſes wichtigen 
gewerblichen Rol materials erheblich vertheuern und einſchränken 
und deshalb der geſammten Bauthätigkeit, dem Handwerk und 
der Induſtrie, der Binnenſchifffahrt und Landwirthſchaft empfind⸗ 
lichen Schaden zufügen. Sie würden ferner den Tranſithandel 
mit ausländiſchen Hölzern, den Holzhandel der Oſt⸗ und Nord- 
ſeehäfen und die darauf ſich ſtützenden Holzinduſtrien in ihrer 
Entwickelung unterbinden oder geradezu zerſtören. Sie werden 
endlich Deutſchlands Seehandel, Seeſchifffahrt und Rhederei in 
der Concurrenz mit anderen zur See handelnden Völkern ſchwer 
gefährden. Andererſeits iſt die Erhöhung der Holzzölle durch die 
Rückſicht auf den Schutz der deutſchen Waldwirthſchaft nicht ge⸗ 
boten. Die Delegirten⸗Coyferenz richtet daher an den Reichstag 
die dringende Bitte, die beantragten Holzzölle abzulehnen.“ 


Umſonſt! Nichts davon enthielt der Brief, und was er ent⸗ 
hielt, das war Räthſelhaftigkeit, vielleicht Unklarheit. 

Wieder nahm ſie das Schreiben und las es zum zweiten, 
zum dritten Male, laß es langſamer, nachdenklicher, mit Bedacht 
— aber anſtatt die geſuchte Klarheit zu finden, wurde fie da. 
durch nur um ſo verwirrter. Nicht die letzte Reiſe, welche wir 
gemeinſam unternahmen? Wie das? Er hielt ſie doch für Fräu⸗ 
lein Helene Wood, alſo für die Braut ſeines Rheders, des jun⸗ 
gen Seeburg. Wie hoffte er auf eine nochmalige gemeinſame 
Reiſe? Wie kam er dazu, von einem baldigen Wiederſehen zu 
ſprechen, dasſelbe in ſo beſondere ſichere Ausſicht zu ſtellen? O, 
dieſe Verſtellung mit Helene! Ein Fluch ſchien auf der Komödie 
voller Ueberhebung und Keckheit zu ruhen. Hätte fie doch nur 
den Muth beſeſſen, dieſem Manne gegenüber, ſelbſt wider der 
Freundin Wunſch, wahr zu ſein. — Aber wenn ſie während der 
Fahrt ſich bisweilen verſucht gefühlt, gegen den Capitän Larſen 
ſich zu enthüllen, ſo war ſie noch ſtets von einer ſcheuen Furcht 
zurückgehallen worden: er möchte eine ſolche Erklärung vor der 
Ankunft im Hafen falſch, zu ihrem Nachtheile, deuten. 

„Ja, damals hoffte ſie noch auf das gemeinſame Einlaufen 
im Hafen von Bremen. Sie hatte ja nicht mit einer Ahnung 
ſich die Möglichkeit des Falles vorgeſtellt, welcher nun eingetre- 
ten war. Und nun dieſer Brief! Welch' trauriger Schluß! 

„Aber ſo ſage doch, Gretchen, was ſteht denn in dem Briefe?“ 
drängte nach längerem geduldigem Warten Helene. 

Margarethe nahm das Schreiben und reichte es ſtumm 
der Freundin hinüber, welche es ergriff und eifrig durchlas. 

„Verſtehſt Du den Sinn dieſes Geſchreibſels?“ fragte die 
kleine blonde Amerikanerin, ſobald ſie alles geleſen hatte. 

Margarethe ſchüttelte traurig und wehmüthig ihr ſchönes 
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aupt. 
„Ich verſtehe nichts davon — und ich bin jetzt auch nicht 
fähig, irgend etwas recht aufzufaſſen. Der Kopf ſchwirrt mir 
und thut mir weh Ich weiß nur das Eine, daß ich niemals 
mehr auf einen ſo übermüthigen Scherz eingehen werde, gleich 
demjenigen, welcher dieſer Reiſe zu Grunde liegt. Glaube mir, 
Helene, die Folgen werden für Dich wie für mich, gleich trar⸗ 
rige ſein. Man verletzt nicht ungerecht das Gebot der Wahrheit 
— nicht ungeſtraft — Helene?“ 
Und Helene hing ebenfalls das Köpfchen und war ſehr 


— 


Drittens ſprach ſich die Conferenz gegen die procentuale 
Börſenſteuer aus. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath beſchloß heute nach 
einer langen Debatte folgende Zollſätze zu beantragen: für Wei⸗ 
zen und Roggen 3 Mk., für Gerſte und Buchweizen 2, für Mais 
1½, für Hafer, und Hälfenfrüchte und nicht beſonders genannte 
Getreidearten 2, Anis, Koriander, Fenchel, Kümmel 3, Rops, 
Rübſen und andere Oelſaaten 3, friſche Weinbeeren 15, neues 
Gemüſe 5, Malz 3,70, getrocknete Cichorien, gedörrte Rüben 1, 
Mühlenfabrikate aus Getreide und Hülſenfrüchten, geſchälte Kör⸗ 
ner, Graupe, Gries, Grütze, Mehl, gewöhnliches Backwerk, Bä⸗ 
derwaare aller Art 7½, ausgeſchlachtetes, friſches und zubereile⸗ 
tes Fleiſch, Fleiſch⸗Extract, Tafelbutter 20, nicht lebendes Vieh, 
Geflügel 30 Mk., alles pro 100 Kilogramm, Pferde 30 Mark, 
Stiere, Kühe 9, Ochſen 30 Mk, Jungvieh bis 2½ Sabr 6, 
Schafe 2, Lämmer 1, Kälber 3, Schweine 6, Spanferkel 1 Mk. 
(alles pro Stück), roher Flachs 1, gehechelter 5, Schafwolle im 
Schmutz 15, Rückenwäſche 30, Fabrikwäſche 45 pr. 100 Kilo. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


* Aus Weſtpreußen, 10 Febr Dieſer Tag hat ſich 
in Danzig ein poltttſcher Kentral» Verein der Centrums » Partei 
für die Provinz Weſtpreußen gebildet. Der Sitz desſelben iſt 
N 2 proviſoriſcher Vorſitzender fungirt Herr Weinhänd⸗ 
er Fuchs. 

— Von der Nogat, 10. Febr. Bei dem lebhaften 
Intereſſe, welches ſpectell unſere Gegend an der Regelung der 
betreffenden Stromverhällniſſe nimmt, weil fie zur Lebens frage 
für einen Theil der Bevölkerung geworden iſt, wird die Mit⸗ 
theilung nicht ohne Werth ſein, daß auf eine bezügliche Anfrage, 
wie weit die Vorarbeiten zu der Nogat⸗Weichſe.⸗Regulirung ge⸗ 
diehen ſeien, in der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
Seitens der Bauverwaltung kürzlich folgende Erklärung erfolgt 
iſt: Der überſchlägliche Plan des Ganzen, ſuperrevidirt, liegt 
zur Zeit der Strom Bauverwaltung in Danzig zur Begutachtung 
vor, um mit dieſem Gutachten demnächſt in die Hände des 
Herrn Miniſters für Landwirthſchaft zu gelangen, welcher dann 
in der Lage ſein wird, mit den Intereſſenten über ihre Betheili⸗ 
gung an den Baukoſten in ernſte Verhandlungen zu treter. 

— Danzig, 10. Febr Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt über 
ruſſiſche Maßnahmen zur Hebung des Libauer Hafens: Schon 
bisher haben Danzig und Königsberg einen bedeutenden Theil 
ihres Verkehrs an Libau abgeben müſſen. Iſt eine uns heute 
aus Kowno zukommende briefliche Nachricht richtig, dann droht 
in dieſer Beziehung eine neue Maßregel. Unſer ruſſiſcher Ge⸗ 
währsmann ſchreibt uns: Auf die Nachricht hin, daß der deutſche 
Bundesrath die Erhöhung der Getreide und Holzzölle beſchloſſen 
babe, hat die ruſſiſche Regierung angeordnet, daß ſowohl der 
Dubiſch⸗Strom (ein Nebenfluß der Memel) ſowie fämmtliche nach 
Libau zu fließenden kleinen Flüſſe vertieft und mit Kanälen 
verbunden werden ſollen. Auf dieſe Weiſe will man eine nach 
Libau führende ſchiffbare directe Waſſerſtraße ſchaffen, um die 
Monopoliſirung Libaus, welche bisher durch billige Eiſenbahn⸗ 
tarife noch nicht ganz zu erreichen war, dadurch möglichſt zu 
vollenden. Es ſollen bereits alle Veranſtaltungen getroffen ſein, 
um die Flußregulirungs und Kanalifirungsarbeiten sofort in 
Submiſſion zu vergeben. 

— Danzig, 11. Febr. Eine graufige That iſt am Sonn- 
tag Abend in unſerer Stadt verübt worden. Um 10 Uhr wurde 
die Leiche eines Mannes hinter der Jacobsneugaſſe am Walle 
aufgefunden. Die Bruſt war entblößt und bei näherer Beſichti⸗ 
gung entdeckte man, daß der Monn ermordet worden war. Ein 
Hieb mit einem ſtumpfen Inſtrumente hatte das linke Auge fo 
getroffen, daß es halb heraushing. Der Unglückliche hatte fünf 
Meſſerſtiche in die Bruſt erhalten. Selbſtverſtändlich trat unſere 
Criminal - Polizei ſofort in Action und deren Bemühungen gelang 
es denn auch, Licht in das Dunkel der Mordthat zu bringen. 
Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daß der Ermordete der 47 Jahre 
alte Schuhmacher Johann Eduard Marquis iſt. Eine ſofort vor⸗ 
genommene Reviſton in feiner Wohnung ergab, daß ſein Bett 
von Blut getränkt, er in dieſem ermordet und dann auf den 
Wall geſchleppt worden war. Man ſchöpfte deshalb Verdacht, 
daß die Fran des M. wahrſcheinlich zu der Mordthat in engſter 
Beziehung ſtehe, infolgedeſſen ſie auch verhaftet wurde. Die 
von der Criminal Polizei fortgeſetzten Ermittelungen hatten aber 
ſchließlich einen andern Erfolg, als Anfangs zu erwarten war 
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nachdenklich, denn wenn ihr auch um ihrer ſelbſt willen nicht 
bang war — ſie war ſich längſt darüber einig, daß aus der 
Verlobung mit Herrn Seeburg junior nichts werden könne, fo 
trug fie doch Kummer um die Freundin, deren Seeleufrieden viel⸗ 
leicht für immer verloren 

Traurig und einſilbig ſaßen die Mädchen bei einander, 
Helene liebevoll und beſorgt um die ganz hoffnungsloſe Mars 
garethe. Der Winfried hatte die Anker gelichte! und 
ſchwamm hinaus in den Kanal und weiter gen Oſten, gen 
Deutſchland. 

„Gräm' Dich nicht, Herzchen“, flüſterte Helene. „Bald 
ſind wir am Ziel, und was an mir liegt, die ſchlimmen 
Folgen meiner thörichten Grille abzuwenden, glaube mir, das 
15 geſchehen Leideſt Du doch, was Du leideſt um meinet⸗ 
willen“ 

„Es wird fi wenig abwenden laſſen,“ ſagte Gretchen. 
„Nur einen Wunſch habe ich noch; ſobald ich Dir irgend ent⸗ 
behrlich geworden bin, ſo geſtatte mir, nach Newyork zu meiner 
Mutter wieder zurückkehren zu 3 


Das: Schiff war durch den Steuermann Richard Weller in 
ſeinen Cours gebracht worden Der Kapitän hatte ſich nach ſeiner 
Kajüte begeben, um in derſelben wieder nach altge⸗ 
won: Weiſe einzurichten. Damit fertig, kam er herauf 
an Deck. 

„Nun, Herr Weller“, ſagte er, nachdem ihm dieſer den 
Cours gemeldet und der alte Commandant des Schooners mit 
ſeemänniſchem Scharfblick ſich von der an Bord überall herr⸗ 
ſchenden Ordnung raſch überzeugt hatte, „nun, Herr Weller, wie 
iſt es Ihnen denn in der Zeit ergangen, und was haben Sie 
unterwegs Alles erlebt? Erzählen Ste.“ 

„Om, da iſt nicht viel zu erzählen“, verſetzte Richard, deſſen 
Augen mit dem Ausdrucke vollſter Genugthuung auf Capitän 
Winters verwitterten Zügen ruhte. „In New⸗York die beiden 
Mädchen an Bord geholt — Sie wiſſen doch, daß meine Schweſter 
uns ebenfalls die Ehre gegeben hat — dann auf der Rückfahrt 
ein Bischen Sturm und Verſpätung — ein langweiliger Capi⸗ 
tän, der mich thun ließ, was mir paßte und der jedenfalls nicht 
mehr verſteht, als ich ſelber — das tft eben Alles.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Ermordete wohnte ſeparirt von Frau und Kind, weil er 
r fie keine Wohnung beſchaffen konnte, bei den Arbeiter Johann 
Makowskiſchen Eheleulen in der Jacobsneugaſſe Dort wohnte 
Marquis ſeit 8 Tagen und gerieth während dieſer Zeit faſt täg 
lich mit M in Streit Am Sonntag Mittag nach dem Eſſen 
zaukten fie ſich abermals. Makowski gerieht in eine furchtbare 
Wuth und da er ein ſtarker und gewaltthätiger Mann war, ſo 
verſetzte er dem ſchwächlichen Marquis einen ſo ſtarken Schlag 
mit der geballten Fauſt in das Geſicht, daß der Un glückliche lautlos 
auf das Bett fiel. Darauf ergriff Makowskiein Schuſtermeſſer und ver⸗ 
ſetzte dem Schuhmacher 5 Stiche in die Bruftund drei in den Rücken. 
Marquis war ſoforttodt. Nun bedeckte der Mörder ſein Opfer miteinem 
Betttuche und ſagte zu ſeiner Frau: „Wenn Du zu Jemandem von 
dieſer Geſchichte ein Wort ſagſt, jo ſteche ich Dich auch todt! 
Als um zwei Uhr Nachmittags das Töchterchen des Marquis in 
die Wohnung der Makowski'ſchen Eheleute kam und dem Vater 
Brod brachte, äußerte der Mörder, das Kind ſolle ſich fortſcheeren, 
der Vater ſei ausgegangen. Als es ſpäter dunkel geworden war, 
nahm Makowski den Ueberzieher des Ermordeten und dutcchlö⸗ 
cherte ihn mit dem Meſſer, um den Glauben zu erwecken, daß 
Marquis im Ueberzieher ermordet worden jet. Darauf zog er 
dem Todten den Ueberzieher an, packte die Leiche auf die Schul⸗ 
ter und ſchleppte ſie zu dem Orte, wo ſie gefunden wurde. Die 
Leute im Hauſe ſahen ihn einen großen Gegenſtand aus dem 
Hauſe ſchleppen, glaubten aber, Makowski wolle ausrücken“ und 
trage ſeine Möbel fort. Das Meſſer, mit welchem er die Mord⸗ 
that begangen, warf der Mörder hinter die Umzäumung des 
Walles, wo es von den Criminal⸗ Beamten gefunden wurde. Die 
Verhaftung des Mörders erfolgte in der geſtrigen Nacht. Nach 
anfänglich hartuäckigem Leugnen geſtand er ſein furchtbares Ver⸗ 
brechen ein, während ſeine verhaftete Frau aus dem Gefängniſſe 
entlaſſen wurde („D. C.“ 

— Lyck, Febr. Geſtern iſt nachſtehende der Nachah⸗ 
mung zu empfehlende Verfügung öffentlich bekannt gemacht: 
„Da trotz der gefährlichen Glätte auf dem Pflaſter in der Stadt 
Lyck Viele pflichtwidrig nicht ſtreuen, Unfälle daher leider uns 
vermeidlich find, erſuche ich Jeden, welcher zu meinem Bedauern 
fallen und ſich deſchädigen ſollte, entweder mir ſchriftlich Anzeige 
zu machen oder ſich zu feiner Vernehmung auf der Staatsan⸗ 
waliſchaft im Landgerichtsgebäude, 2 Treppen, Zimmer Nr. 64, 
zu melden. Das Weitere werde ich veranlaſſen. Der Erfe 
Staatsanwalt.“ 

— Oſterode, 9. Febr. Die Lion gemeldete! Verwüftung 
an der bieſigen Waſſermahl- und Schneidemühle des Hrn. Wolff 
iſt adurch entſtanden, daß das Waſſer des Mühlenfließes, wel⸗ 
cbes die Turbinen der Mühle beſpeiſt, ſich unter dem Fachbaum 
Bahn brach, die Fundamente 2c. des Gebäudes unterſpülte und 
ſo den Einſturz der Vorderfront nebſt Mühlentreibwerken herbei⸗ 
führte. Den angeſtrengten Bemühungen zahlreicher Leute iſt es 
letzt endlich gelungen, den Mühlenfluß oberhalb der Mühle durch 
ca. 5000 mit Sand gefüllte Säcke abzudämmen und dadurch 
größeres Unglück zu verhüten. Die hieſige freiwillige Feuerwehr 
hat ſich bei dieſen Arbeiten beſonders hervorgethan. Gegenwär⸗ 
tig wird mit Inſtandſetzung der vor der Müble befindlichen höl⸗ 
zernen Chauſſeebrücke, welche durch den großen Waſſerandrang 
erheblich beſchädigt und theilweiſe geſperrt iſt, vorgegangen, 

* Infterburg, 8. Febr. Die von den Stadtverordneten 
vorgeſtern beſchloſſene Petition gegen die Getreidezölle iſt geſtern 
dem Magiſtrat eingereicht und durch denſelben an den Reichstag 
befördert worden. 8, 

— Wormditt, 8. Febr. Ueber den Selbſtmord eines 
Hundes welß die hieſige Zeitung Folgendes zu erzählen: Ein 
tefiger J gbfreund beſaß bis zum Sommer vorigen Jahres einen 
Hühnerhund, welcher ſich zur Jagd wenig eignete, nichts deſto⸗ 
weniger aber wegen ſeiner großen Anhänglichkeit beliebt war. 

nfolge ſeiner jagdlichen Untauglichkeit wurde er an andere Herren 
vergeben, wo er als Hofhund fungiren ſollte. Er benupte jedoch 
lede Gelegenheit, um in fein altes Heim zurückzulaufen. Vor 

urzem, als er wieder zu einem Herrn zurücktransportirt werden 
ſollte, lief er in der Nähe des Diettichsdorfer Sees bei Arne 
dorf auf das Eis, und ſprang in eine Wuhne. Allen Rettungs- 
verſuchen wich er energiſch aus bis er ertrank. 


Jo c ales. 


Torn, den 11. Februar 1886. 
— Gomnaſium. Die ſchriftliche Abiturienten⸗Prüfung am hieſigen 
kal. Gymnaſium beginnt nicht am 17. d. M. wie andererſeites mit⸗ 
getbeilt worden, ſondern, wie wir früher bereits richtig mitgetheilt, am 
23, dieſes Monats. 
— WMilitäriſches. Herr Hauptmann Tauch vom Artillerie⸗ 
Depot Thorn iſt in gleicher Eigenſchaft nach Rendsburg verſetzt. 
— Turn-⸗Ausſchuß⸗ Sitzung. Am Montag fand bier — wie wir 
aus einem an daß „Dr. Tabl.“ gerichteten Berichte erſehen — unter dem 
Vorſitze des Herrn Proſeſſors Dr. Boethlke eine Sitzung des Kreis⸗Turn⸗ 
Ausſchuſſes ſtatt. Weſentliche Punkte der Tagesordnung waren: 1) Feſt⸗ 
ſtellung der Turnübungen für die für das deutſche Turnfeſt in Dresden 
zu bildende Muſterriege (Referent: Dr. Noske⸗Königsberg), 2) Wabl der 
Mitglieder für die Muſterriege. Gewählt wurden: Braun ⸗ Bromberg, 
Hermenau⸗Königsbera, Preuß⸗Thorn, Müller⸗Inſterburg, Sauer⸗Danzig, 
Förſter ⸗Stallupönen, Wylodi + Inſterburg, Niehrenbeim - Königsberg, 
Segall⸗RTönigsberg, Thiel⸗Pr. Holland, Sach⸗Lyce, Kalweit ⸗ Tilſil. Als 
telvertreter : Litten-ktönigsberg. Zadel⸗Jnowrazlaw, Marold⸗Königs⸗ 
berg, Müller⸗Raſtenburg, Fensloff⸗Danzig, Kraut⸗Thorn, v. Knobloch⸗ 
Lügen, Witt⸗Schwet. Der nächſte Turntag wird in Udenftein zu Pfingſien 
leſes Jahres abgehalten werden. 55 
— Plötzlicher Top ereilte geftern Abend Herrn Hauptmann v. 
Petzold. Derſelbe, ſchon längere Zeit an einem Herzfebler leidend, bee 
and ſich geſtern Abend kaum in einem Reſtaurant, als er ſich unwobl 
bite und zum Zweck, bei ſich geführte Medicin zu gebrauchen, um ein 
las Waſſer und einen Theelöffel bat. Faſt gleichzeitig sank er zuſam⸗ 
men und verſchied wenige Minuten darauf. 5 
— Von der Weichſel. Nach den heute vorliegenden Nachrichten 
delangten die Eisbrechdampfer „Montau“, „Oſſa“ und „Weichſel vor⸗ 
deſtern bis zur Neukircher Wachtbude. Das Eis war ſtark mit Untereis 
verpackt, welches ſtellenweiſe den Grund erreichte, und es batten daber 
de Eisbrechdampfer mit ziemlich bedeutenden Schwierigkeiten zu kämpfen. 
— Stadt Theater. Trotzdem eine Novität von beſtem Rufe 
geſtern zur Aufführung kam — es wurde Roſen's neueſtes Luſtſpiel 
Deficit“ gegeben — war das Haus kaum beſſer als ſchwach beſetzt. 
ugenſcheinlich traut unſer Publikum noch unbekannten Geſichtern nicht 
(ont. Diesmal aber war die Vorſicht nicht angebracht, denn Roſen 
une doch weniaſtens ſoweit bekannt fein, daß man ihm keine drama⸗ 
dan „Schlechtigkeit“ zutrauen darf. Auch dieſes Stück enthält bomöo⸗ 
bie Doſen gegen kleine Schwächen der Geſellſchaft. Die niedlichen 
nen zelegant gebundenen“ wandelnden Converſations⸗Lexika der moder⸗ 
Welt, nebſt obligaten mütterlichen Zureitern erbalten ihren Theil, 


die Titelprotzen und der Finanzſchwindel den zweiten und ſo iſt das 
Luſtſpiel ein intereſſanter Hobifpiegel für gewiſſe Dinge, die 
man, Dank dem conventionellen Mantel der chriſtlichen Liebe, 
ebenſo offen ſonſt nicht geißeln darf. Die Aufführung ſelbſt 
war eine den Verhältniſſen angemeſſeng gute, in vier Rollen 
vorzügliche. Letzteres trifft auf die Partieen des „Sebaſtian 
Lutter“ (Herr Schwerin) „Adda, feine; Tochter“ (Frl. Bredeh, 
„Laura v. Schirſing“ (Frl. v. Pöllnitz und die vierte? Der in der 
Rolle enthaltenen Aufgabe gemäß müßten wir die des Otto Frank“ 
(Herr Ney 9) bier aufzählen, aber der Inhaber einer kleineren Rolle, 
Herr Jung, gab feinen „Erich Senſemann“ fo vorzügli“, daß man 
verſucht fein muß, ihn in erſte Reihe zu ſtellen. Zwar hat „Erich 
Senſemann' nur die Aufgabe, einen amüſanten Dummkopf darzuſtellen 
und dies führte Herr Jung fo ohne Tadel aus, daß ihm dafür Lob ge⸗ 
bübrt. Herr Neyß dagegen, der in der Handlung die eigentlich den 
Hauptträger abgebende Figur darzuſtellen batte, ſpielte zwar flott, mit 
Eleganz und Sicherbeiti, aber durch eine gewiſſe Einförmigkeit 
(die in einem in allen Rollen des Herrn Neyß gleichen Geſichts-Ausdruck, 
dem immer gleichen Lächeln liegt) ſchädigte Herr Neyß ſelbſt fein Spiel, 
was geſtern Abend noch außerdem durch eine ſo mangelhafte Ausſprache 
geſchah, daß ganze Sätze und häufig genug! das Verſtändniß in die 
Brüche gingen. Das ganze Bübnen⸗Perſonal ift in dieſer Hinſicht auf 
das gute Beiſpiel des Leiters, Herrn Schwerin, zu verweiſen, dem auch 
für ſeine geſtrige Leiſtung wieder die vollſte Anerkennung geführt. Bis 
in's kleinſte Detail iſt Herrn Schwerin's Spiel durchdacht, genial, na⸗ 
turgetreu und deshalb in hohem Grade wirkſam. Ihm am nächſten 
kamen geſtern Abend Frl. v. Pöllnitz und Frl. Brede, die beide ihre 
Rollen böchſt charmant durchführten und dafür auch gebührend Aner⸗ 
kennung fanden. Frl. Richter („Emma“) erhob ſich als ſolche auch 
geſtern nicht über das ſteife und ausdrucksloſe Ausſehen, durch das die 
junge Dame leider ſich permanent auszeichnet, während es ihr bei richti⸗ 
ger Ausnutzung ihrer unverkennbaren Veranlagung doch nicht ſchwer fein 
könnte, ſich zum Liebling des Publikums empor zu ſchwingen. 
Herr Hädke (. Krauſe“) und Frl. Heidinger („Agatha“) wie auch Herr 
Eberhardt („Müller“) und Frl. v. Stein („Marie“) trugen, trotz ıbrer 
kleinen Partieen, zum flotten Enſemble weſentlich bei. Herr Heidenreich 
dagegen ſcheint ſich auf den „Brettern, die die Welt bedeuten“ noch immer 
ſehr unſicher zu füblen. Herr Krone (Peter“) fpielte mit richtigem Aus⸗ 
druck. — Soweit die Details. Die Vorſtellung war eine, wie bereits er⸗ 
wähnt, gute, nur iſt uns auch geſtern wiederum ein kleiner faut pas auf⸗ 
gefallen. Frl. Richter („Emma“) ſtand, wie es der Gang des Stückes 
mit ſich bringt, Frl. Brede („Adda“) quaſi als Lebrmeiſlerin gegen⸗ 
über. Seben wir nun das kleine Figürchen der Erſteren, wie es 
der reiferen Partnerin ein Capitel über Männer = Liebe ließt, 
fo haben wir eine — humoriſtiſche Pointe, an die der Autor wohl nie 
gedacht hat. Das war alſo nichlb richtig, ließ ſicht jedoch kaum vermei- 
den, da Frl. Richter ibrem ganzen Naturell nach den Partien des Frl, 
Brede durchaus nicht gewachſen iſt. — Soufflirt wurde zu laut. — Am 
Donnerſtag wird „Deficit” wiederholt und wir empfehlen unfern Leſern 
das Stück als ein ſehr hübſches, aus guter Mache hervorgegangenes 
Luſtſpiel, das der beſten Beachtung würdig ift. 

— Das Symphonie⸗Concert, welches am Montag Abend die 
Capelle des 8. Pomm. Inf.⸗Regts unter Leitung ihres Capellmeiſters 
Herrn Friedemann und unter Mitwirkung der Geigerin rl, Auauſte 
Steinhardt aus Berlin gegeben, erfreute ſich nicht nur eines zablreichen 
Beſuches ſondern brachte auch vornehmlich der Capelle und ihrem Diri⸗ 
denten auf's neue die Anerkennung ein, auf welche fie für ihre vorzüg⸗ 
lichen Leiſtungen Anſpruch zu erheben berechtigt. Beſonderes Lob 
verdient zunächſt die im Programm erkennbare feine Wahl, ſowie die 
vorzügliche Beſetzung des Orcheſters und der auf die Einſtudirung der aufge: 
führten Concert⸗Piecen verwandte Fleiß. Die Capelle ſpielte mit einer Bra- 
pour, wie ſie nur von einem Elite⸗Coꝛps zu erwarten iſt und vornehmlich kam 
ihre Virtuoſität zu voller Geltung bei der Beethoven'ſchen „Paſtorale“, jener 
O-moll-Sympbonie, die mit unwiderſtehlicher Macht die Sinne der Hörer 
gefangen nimmt, jener Symphonie, welche 

„Wie in den Lüften der Sturmwind ſauſt, 

„Man weiß nicht, von wannen er kommt und brauſt, 

„Wie der Quell aus verborgenen he 
die geheimen Regungen der Natur, bald die furchtbare Entfeſſelung der 
Elemente, bald den lieblichen Frieden eines Sommermorgens in harmo⸗ 
niſche Melodieen ergießt. Beſonders dieſes Tonſtück war es, das der gan⸗ 
zen großen Kette von Erfolgen unſerer Capelle ein neues bedeutendes 
Glied anſetzte. Wir glauben, im Intereſſe des muſikliebenden Publi- 
kums zu handeln, wenn wir Herrn Friedemann erſuchen, Tonwerke dieſer 
Art öfter zur Aufführung zu bringen, Was Frl. Steinhardt betrifft, ſo 
iſt anzuerkennen, daß die Dame im Beſitze einer anerkennenswerthen 
Technik und eines guten muſikaliſchen Gedächtniſſes iſt und dies eben 
im Verein mit rubiger Sicherheit ibres Spiels, brachten ihr jenen 
Beifall ein, der ihr am Concert-Abende geſpendet wurde. Die Künſtlerin 
iſt noch ſehr jung und es iſt anzunehmen, daß fie bei verhältnißmäßigem 
Fortſchritte, jene Mängel an Feuer, ſinniger Auffaſſung und Kraft des 
Vortrags in nicht zu langer Zeit überwinden wird. 

— Bei der Submiſſion auf Erd⸗ und Tflafterarbeiten des Kgl. 
Garniſon⸗Lazaretbs blieb der Mindeſtfordernde Herr Bauunternehmer 
Brandau mit 12½ pCt. unterm Koſten-Anſchlage. 

— Für Steuerzahler. Bis zum 8. Februar war die Einkom⸗ 
menſteuer für das IV. Quartal des Etatsjahres 1884/85 (d. h. die 
Monate Januar, Februar und März 1888) zur Kgl. Kreiskaſſe zu be⸗ 
richtigen. Ein Theil der Zahlungspflichtigen iſt damit noch im Rückſtande 
und iſt zur Vermeidung koſtenpflichtiger Anmabnung ſofortige Zahlung 
zu empfehlen. 

— Falſches Geld. In Altona bat man, wie von dort gemeldet 
wird, dieſer Tage eine neue Sorte falſchen Geldes entdeckt. Es ſind 
dies Fünf⸗ uad Zehnmarkſtücke von Neufilber, die galvaniſch mit echtem 
Golde überzogen find. Die Herſtellung ift vortrefflich und es find die 
Falſificate, ſo lange der dünne goldene Ueberzug andauert, nur durch 
das geringe ſpecifiſche Gewicht mit Sicherheit zu unterſcheiden. 

— Schwurgerichts⸗ Verhandlungen. In heutiger Sitzung wurde 
zunächſt die Verhandlung gegen die Arbeiter Felix Stefanski und Joſepb 
Kwiatkowsk' auf Anklage wegen Mord begonnen. Nach einer faſt 1½ 
ſtündigen Vernehmung wurde die Verbandlung auf Antrag der Königl. 
Staatsanwaltſchaft aufgeſchoben, da noch einige abweſende Zeugen zur 
Beweisaufnahme. unumgänglich nöthig find. 

Hierauf wurde in die Verhandlung gegen den Maurer Schmidt 
eingetreten, welcher wegen wiſſentlichen Meineides angeklagt iſt. Derſelbe 
beſchwor vor dem Amtsgerichte zu Mohrungen und ſpäter am 15. Mai 
1884 zu Thorn, einen mit ſeiner Unterſchrift verſehenen und gegen ihn 
eingeklagten Wechſel nicht umerſchrieben zu haben. Den Ausſagen von 
2 Zeugen nach, fol er den Wechſel dennoch unterzeichnet haben und fo 
iſt gegen ihn Anklage wegen Meineides erboben. Beide Zeugen, Wel⸗ 
puski ſowohl als auch Auguſt Burdinski erklärten, daß fie ſelbſt geſeben, 
wie der Angeklagte eigenbändig den Wechſel unterſchrieben. Herr Erſter 
Staatsanwalt Feige, welcher die Anklage vertrat, konnte auf Grund des 
Ergebniſſes der Beweisaufnahme die Herren Geſchworenen juverſichtlich 
bitten, das „Schuldig“ auszusprechen und ſelbſt der Vertheidiger, Herr 
Referendar v. Teſſmar batte keinen Anhalt, zu Gunſten des Angeklagten 


etwas auszuführen. Nachdem die Schuldfrage von den Geſchworenen 
bejabt, wurde der Angeklagte dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß 
zu 3 Jahren Zuchthaus und Ebrverluſt auf gleiche Dauer verurtbeilt. 

— Polizei⸗Bericht. Als Arreſtanten wurden 6 Perſonen einge⸗ 
bracht. Bezüglich des geſtern angehaltenen Trauringes hat ſich bereits 
herausgeſtebt, daß derſelbe von einem Bahnmeiſter verloren war, der 
den Verluſt auch durch die Zeitungen bekannt machte. Die Perſon, welche 
den Ring zu verkaufen ſuchte, iſt Nachbarin des Verlierers und bebaup⸗ 
tet hartnäckig, fie habe den Ring von ihrem früheren Verlobten erbalten. 
— Bei Herrn Fleiſchermeiſter Scheda führte in letzter Nacht ein wahr- 
ſcheinlich im Haufe bekannter Dieb, der ſich vermuthlich batte einſchließen 
laſſen, einen Einbruch in den Laden aus und ſtabl 30 Wechſelgeld 
(theils polniſches) und Wurſt. Die Verausgabung des polniſchen reſp. 
ruſſiſchen Geldes könnte zur Entdeckung des Diebes führen und werden 
desbalb die Geſchäftsleute um Aufmerkſamkeit erſucht. 
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Weflerftand der Weichſel bei Thorn am 11. Februar 2,37 Meter. 


Letzte Pol. 

Berlin, 10. Feor. Im Reichstag beſteht die Abſicht, die 
Erhöhung der Zölle auf Holz und Getreide und desjenigen auf 
Uhren vorab in allen drei Leſungen zu erledigen und das be⸗ 
zügliche beſondere Geſetz ſofort (mit 14tägiger Friſt) in Kraft 
treten zu laſſen. Ein Sperrgeſetz wird ſeitens der Regierung 
nicht beabſichtigt. 

Nach der „Voſſ. Zt“ ſoll Kamerun eine ſtändige Garniſon 
erhalten und zwar ſoll dazu die aus der Lifte der activen Kriegs⸗ 
fahrzeuge geſtrichene ehemalige gedeckte Corvette „Hertha“, die 
vor reichlich 20 Jahren auf der Danziger Werft gebaut und 
jetzt in Kiel als Kaſernenſchiff für 800 Mann hergerichtet wor⸗ 
den iſt, nach Kamerun geſchleppt werden. 

London, 10. Febr. General Newdegate wird den Befehl 
des für Suakin beſtimmten Expeditions⸗Corpe übernehmen und 
General Greaves Chef des Generalftabes ſein. Das Corps fol 
in der Richtung nach Berber vormarſchiren und dort die Ver⸗ 
bindung mit General Wolſeley herzuſtellen ſuchen. Man be⸗ 
rechnet, daß die Operationen vor Suakin Mitte März beginnen 
können. 

Wien, 10. Februar. Verſchiedene Blätter melden, daß 
die öſterreichiſchen Holzinduſtriellen beabſichtigen, die Regierung 
zur Einführung eines Arsſuhrzolles auf Rundholz, Grubenholz 
und Faßdauben, welcher die große Differenz zwiſchen dem Ein⸗ 
fuhrzoll auf rohes und bearbeitetes Holz ausgleicht, zu vers 


anlaſſen. — 
Celegcaphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 

London, 11. Febr Ein Telegramm der „Daily News“ 
aus Galdnul vom 8. d. M. meldet: Aus Khartum entlommene 
Eingeborene beftätigen, daß Gordon getödtet worden, als er aus 
dem Hauſe trat, um die treugebliebenen Truppen zu ſammeln. 
Letztere wurden ſämmtlich nieder gemacht. Ju mehrſtündigem 
Gemetzel wurden ſelbſt Frauen und Kinder nicht ‚verſchont. 
Alle Notablen Khartums, zweil] verrätheriſche Paſcha's ansge⸗ 
nommen wurden getödtet. 

London, 11. Febr. Nach heute von den gegen die 
Araber operirenden Generalen eingetroffenen Berichten t Ge⸗ 
neral Gordon todt. Ein von Oberſt Boscaven in Gubat 
abgeſandter Bote meldete, daß ein verrätheriſcher Paſcha die 
Garniſion von Khartum in der Richtung nach Orndurman 
marſchiren ließ, vorgebend, hier werde der Angriff des Mahdi's 
erwartet Ein anderer Paſcha öffnete den Aufſtändiſchen die 
Thore Khartums, durch welche ſie zahlreich eindrangen. Als Ge⸗ 
neral Gordon das Gouvernements⸗Haus verließ erhielt er einen 


ichen Dolchſtoß 
tödtlichen Dolchſt Febr 8 Alete der Weichſel bei 


Warſcha u, 1. 
Warſchau en 1,42, heute 1,78 Meter, Treib Eis. 


Mit ſechs Pfennigen 

täglich kann man eine gründliche Reintgung ſeines Körpers 
herbeiführen und hierdurch einem Heer von Krankheiten vor⸗ 
beugen welche durch Störungen im Ernährungs- u. Verdauungs⸗ 
leben (Verſtopfung Magen-, Leber⸗ und Gallen⸗Leiden, Hämorr⸗ 
hoidal⸗Beſchwerden, Blut- Andrang, Appetitloſigkeit 2c.) hervor⸗ 
gerufen werden. Wir meinen die Anwendung der Apotheker 
R. Brandts Schweizerpillen, erhältlich 4 Schachtel Mk. 1 
in den Apotheken. — Man achte genau darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und den Namens- 
zug R Brandt's trägt. 


Geſtern Nachmittag 2°/, Uhr 
verſchied ſanft nach langem Leiden 
mein lieber unvergeßlicher Mann 
unſer geliebter Vater, der Königl. 
Büchſenmacher im 61. Inf.⸗Reg 
Friedrich Borowski 
in faſt vollendetem 41. Lebens- 
jahre. Dies zeigt ſtatt beſonderer 


Meldung tiefbetrübt an 
Thorn, den 10. Februar 1885. 
Die trauernde Wittwe 
nebſt drei Kindern. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Haſenberg Baracke aus, ſtatt 


Arieger 


Zur Beerdigung unſeres verſtorbe⸗ 
nen Kameraden s 

Friedrich Borowski 
Reit die I. Compagnie die Zeichens 
Parade. 

Antreten Freitag, den 13. d. Mis, 
Nachmittags 2½ Uhr auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


—— — EEE EEE EEE. 
Hekanntmachung. 
Zur Verpachtung folgender Hebe⸗ 
ſtellen auf den Thorner Kreis⸗Chauſſee' n 
für die Zeit vom 1. April 1885 bis 
dahin 1886 und zwar: 
a. die Hebeftelle Sternberg (Chauſſee 
Thorn ⸗Kulmſee) mit Hebebefuguiß 
von 11½ Kilometer; 
der Hebeſtelle Korryt (Chauſſee 
Thorn Unislaw⸗Kulm) mit Hebe⸗ 
befugniß von 1¼ Kilometer; 
der Hebeſtelle Elſanowo (Chauſſee 
Thorn ⸗Schönſee Strasburg) mii 
Hebebefugniß für 11 ¼ Kilometer; 
„der Hebeſtelle Rogowko (Cbauſſee 
Thorn ⸗Schönſee⸗Strasburg) Hebe⸗ 
befugniß für 7½ Kilometer; 
iR ein Licttattons⸗Termin auf 


Donnerſtag d. 19. Februar cr. 
Vormittags 10 uhr 
im Bureau des Kreis - Ausſchuſſes, 

St. Annenſtraße Nr. 188 hierſelbſt, 
anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote tft von 
der Hinterlegung einer Caution von 
450 Mark in baarem Gelde, Staats⸗ 

papieren oder Kreisobligationen mit 
Zinscoupons abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlags bleibt 
der kreisſtädtiſchen Chauſſee⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Commiſſion vorbehalten. 

Die Pacht⸗Bedengungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Rrahmer. 
Tandtath. 


Bekanntmachung. 

Die Sıelle eines Hallenmeiſters am 
hieſigen ſtädtiſchen Schlacht hauſe mit 
einem Gehalte von 750 M. bei freier 
Wohnung und Koplendeizung ſoll zum 
1. März d. Is. neu beſetzt werden. 

Die näheren Bedin zungen ſind in 
unferem Bureau I einzuſehen und wer⸗ 
den Anmeldungen mit Beifügung der 
Zeugniſſe bis zum 17. Februar d. J 
entgegen genommen. 

Thorn, den 7. Februar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


TT 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von ca. 2000 Gentner 
Stückkohlen zum Betriebe des Schlacht⸗ 
hauſes ſoll an eisen geeigneten Unter 
nehmer vergeben werden. 
Offerten ſind bis 
zum 17. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
verfiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
schrift verſehen in unſerem Burean 1 
abzugeben. Daſelbſt können auch die 
Bedingungen eingeſehen werden. 
Thorn, den 7. Februar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Die Zimmerarbeit 
einſchließlich Lieferung des Materials 
zum Bau einer Leichenhalle auf dem 
altſtädtiſchen evang. Kirchhof ſoll ver⸗ 
geben werden. 

( Anſchlog und Bedingungen liegen 
bei Herrn Kittler aus. Angebote 
bitten bis 20. Februar Mittags 
12 Uor bet demſelden ab. ugeben. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrathh. 
Flöſuger Deckrohr, Schock 2,50 M. 
„ Gyporohr „ 4, M 
in Waggons ab Elbing für fremde 
nung offerirt 
e. f Carl Spiller. 


Marienwerder ($ 16 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 Ge⸗ 


—— —— —— — nn. 


Bekanntmachung. 
Ortsſtatut 

betreffend die Ertheilung der Exlaub⸗ 
niß zum Betriebe der Gaſtwirihſchaft 
und zum Ausſchänken von Wein, Bier 

u. ſ. w. in der Stadt Thorn. 

Für den Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn wird auf Grund des $ 11 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 
und in Gemäßheit des Artikel 2 zu b 
Reichsgeſetze vom 23. Juli 1879 (Reichs 
geſetz⸗Blatt Seite 268) und 8 142 der 
deutſchen Gewerbeordnung vom 21. 
Juni 1869 (Bundesgeſetzblatt Seite 
245) mit Genehmigung des Bezirks- 
Ausſchuſſes für den Regierungsbezirk 


ſetzzaammlung Seite 237) Folgendes 
verordnet: 

Die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft, oder zum Ausſchän⸗ 
ken von Wein Bier oder anderen 
nicht unter Art. 3 zu a des Reichs⸗ 
Geſetzes vom 23. Juli 1879 fallen⸗ 
den geiſtigen Getränken, iſt in der 
Stadtgemeinde Thorn von dem 
Nachweis eines vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes abhängig. 

Dieſe Vorschrift tritt mit der Ver⸗ 
kündigung in Kraft. 
Thorn, den 19. September 1884. 


Der Wagiſtrat. 


(L. 8.) gez Wisselinck. 
Vorſtehendes Ortsſtatut iſt von uns 
genehmigt. 


Thorn, den 24. September 1884. 


Die Stadtverordneten. 
gez. Böthke. 


er. feſtgeſetzte Kaſino-Vergnü⸗ 


Das für den 14. en 


gen wird beſonderer Umftände 
halber auf den 21. Febr. er 
und in Folge deſſen das für 
den 7. März er. feſtgeſetzte 
Kaſino - Vergnügen auf den 
14. März er. verlegt. 

Der Vorſtand des Officier⸗ 
Kaſinos zu Thorn. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützeubrüderſchaft 


Sonnabend, 
den 21. Februar: 


askenball. 


Eintrittskarten für die Mitglie- 
der und Galle And bei dem Kaufmann 
Herrn Benno Richter vorher in 
Empfang zu nehmen. 

Nur maskirte Perſonen haben 
Zutritt. 

Der Vorſtand. 

Masten: Anzüge find vom 
18. d. M ab von Herrn Gerber aus 
Bromberg im Schügenhauje für die 
Mitglieder zu haben. 

Z Neue Jakobs ⸗Vorſtadt. 
Gaſth 


Sonntag, den 15. Februar: 


Großer 


Anfang 6 Uhr Abends. 
Entree: Maskirte Herren 75 Pfg. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Mask. Damen 25, Zuschauer 50 Nfg. 


Grund des 8 11 Abſ. 2 der Städte 
Ordnung vom 3. Mat 1853 in Ver⸗ 
bindung mit $ 16 Abſ. 3 des Geſetzes 
über die Zuſtändigkeit der Ver⸗ 
waltungs⸗ und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden vom 1. Auguſt 1883 beſtäligt. 

Marienwerder, 3 October 1884 

L 


(V. S.) 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 
In Vertretung. 
gez. v. Köhler. 


Bekanntmachung. 

An die ſämmtlichen Dienſt⸗ und 
Lehrherren, welche mit dem Abonne⸗ 
ment auf freie Kur ihrer Dienftboten 
bezw. Lehrlinge pro 1885 im Rück⸗ 
ftande find, richten wir das ergebene 
Erſuchen, die fragl Beiträge zur Ver⸗ 
meidung der Klage binnen 8 Tagen 
bei unſerer Krankenhauskaſſe berichti⸗ 
gen zu wollen. | 

Gleichzeitig machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß es den hieſigen Dienſt⸗ 
boten und Lehrlingen freifteht, ſich im 
eigenen Namen zu abonniıen 
vorauszubezahlende Jahresbeitrag be 
trägt pro Peron 3 Mark. 

Wir empfehlen die Benutzung dieſer 
jedenfalls ſehr wohlfeilen und nütz⸗ 
lichen Anſtalt Hiermit angelegentlichſt. 

Thorn, den 5 Februar 885 f 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei unterer höheren Töchterſchule 
und dem damit verbundenen Lehrerin⸗ 
nen-Seminar iſt die Stelle des erſten 
wiſſenſchaftlichen Lehrers, weiche mit 
einem Gehalt von 3000 Mark, auf⸗ 


fteigend in drei fünfjährigen Perioden 


jedesmal um 300 Mark, bis zu 3900 
Mark, dotirt iſt, neu zu beſetzen. 

Bewerber, welche die Lehrbefähigung 
für Deutſch und Religlon und außer⸗ 
dem womöglich für Geſchichte oder für 
neuere Sprachen beſitzen, haben Aus⸗ 
ſicht auf beſondere Berückſichtigung. 

Meldungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bet uns bis zum 1. März er. ein 
zureichen. 

Thorn, den 30 Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur endgültigen Beſchlußfaſſung über 
das neue Statut der hier zu gründen⸗ 
den vereinigten Sattler, Riemer⸗, 
Täſchner⸗ und Tapezier⸗Innung haben 
wir einen Termin vor unſerem Depus| 
tirten Herrn Bürgermeiſter Bender auf 
Montag, den 23 Februar er., 

Vormittags 10%, Uhr 
im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale 
(Rathyaus 2 Treppen boch) anbe⸗ 
raumt, wozu wir die hier wohnhaften 
Meiſter der genannten Gewerke hier⸗ 
mit einladen. 

Thorn den 30. Jauuar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Garderoben von 5 Uhr ab de⸗ 
ſelbſt zu haben. | 
Baumgart’s Restaurant. 
Heute Donnerſtag, den 12. Abends 
„Flacki a. 


Jeden Donnerstag 


frische Wurst 


bel A. Gardiewska_ 
Süßmilch⸗ Tafelbutter, 
Delicatess - Honig, 
Honig-Bisquits, 
Harzer Tafel = Küje 


S. Meyer, 


Gulmeritraße 337 


Geſchäſtsbüchet, 


Cop rhücher, Copirlinle,)“ 


Contor-Atenſilien 


aus renommirten Fabriken hält ſtete 


Lauf Lager die Buchhandlung von 


Walter Lambeck 


Chocoladen | 
und Cacaos 


er Kol, Press. U. 
Kais, Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.: 


Gebr. Stollwerck 
in Oöln. 
23 Hof-Diplome, 
22 goldene, silberne und 
bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bel 
mössigen Preisen. 
Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien, Colonial-De- 
licatess- u.Droguen-Geschäfte 
sowie Apotheken, welche 


Stollwerck’sche Fabrikate 
führen. 


RS FETTE TEEN 
verſ. Anweiſ. z. Rettung v. Trunkſucht 
mit u. ohne Wiſſen vollſt. zu beſeitigen 
M. C. Falkenberg, 
Be:lin C., Roſenthalerſtraße 62. 


o 
„Zum deutſch. Nite 


] 
| 
| 
\ 


Naskenball.'; 


| 


Unenigellich 2 
Nini von 4 Simmern, heller 


Küche und Zutehör, 1. Etage 
Zu erfragen 


| 


Mittwoch, den 18. Februar Abends 8 Uhr. 
In der Aula der Bürgerschule. 


Colbert Senkrah-Dreyschock 


Wiolinistin und Pianist. 


PROGRAMM. 
5 25 a, Walther's Preislied a.:. Wagner- 
1. Sonate H-moll op. 58 Chopin. 4. „Meistersinger“ . Wilhelm 
(Herr Dreyschock). o. Mazurka. Zarryck 
2. Concert op. 22 . Wieniawski. (Fri, Senkrah). 
(Frl. Senkrah). 5. { . ae e e b 
a. Capriccio Brahms. 7 1 . 1 
b. Des Abends. Schumann. Herr Dreyschock). 


3. 
5 Barcarole 
(Herr Dreyschock). 


„ Felix Dreyschock | 6. 1 


a. Romance. „ WI. Bruch. 
Ib. Zigeunerweisen . Sarasate. 


(Frl, Senkrah). 


Einzelbillets & 3 Mark. Familienbillets für 3 Personen & 7,50 
und Sehülerbillets à 1 Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


schwiegenheit. 


Ein Lebensbild für das 
deutſche Volk 


von Dr H Wiermann. n N 
2 Sur 


Bis narcks. Preis broſch. Mk. 3 
Orig.⸗Glanzleinwandband Mk. 4. 


Ein Volksbuch ag 


in des Wortes wahrſtem Sinne, das 


uns den großen Kanzler von feiner Wiege] | 
bis beute, von 1815-1885, und die Ges] | 
ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗⸗- 


lichſten Zügen, anziebend und intereſſant 
„ geſchrieben, vorführt. 

Vorrätbig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck in Thorn. 


Geſchäft einen 


Lehrling 


J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien- Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


N Annoncen- Expedition 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von. Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 


Wir ſuchen von ſogleich für 
unſer Modewaaren⸗ u. Wäſche⸗ 


Sauerkohl à Pfund 8 Pfennig, 


Erbſen (gut kochend) empfiehlt 
BI Clara Seupin. 
Täglich friſche Naderkuchen 
. A. Gardiewska. 
Grüne Schnittbohnen a Pfd. 20 


bet REN A. Gardiewska. 
Friſche Entenfedern a Pfd. 1,25M. 
bei A. Gardiewska. 


für freundliche Zuſendung der Bro⸗ 
„Krankenfreund“, aus welcher 
daß auch veraltete 


ihm keine Koſten daraus erwachſen, 
da die Zuſendung koſtenlos erfolgt. 


Eine Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen, 

Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
1, 2 Zimmer, Kabinet u. 


N'. adt 
Küche vom 1. April zu vermieth. 


Im. Z. N. Iſchgel. Schülerſtr 410, II. 


gegen monatl. Verguͤtigung. PTieine Woßnungen auch Im Ganzen 


$, Weinbaum & Co, 
Thorn. 


Einen Lehrling 


zur Conditorei ſuchen 
Gebr. Pünchera. 


Ein Junges gebildetes Mädchen wird 
im Büffet, zum ſofortigen Antritt in der 
Bahnhofs Reſtauration geſucht. 1 tage zu 


1 


Friſchen reinen 


Schweine⸗ Schmalz 


vermiethet vom 1. April 
Schröter, Windſtraße 164. 


ritte Etage Altſtädtſſcher 


€ 
D Markt No. 156 iſt zu vermiethen. 


Elise Srhulz. 
1 Familtenwohn. z v. Dackerſtr. 167. 
Zimmer, Küche nebſt Zudehör t 
2 Öeiligegeififte. 176 zu re 
vermiethen 
Brückenstraße 27. 


Wohnung von 2 und 3 Dim. 
iſt in Kl. Mocker gegenüber dem 


verkaufe von heute an in ganzen Viehmarkt billig zu vermtethen. 


Pfunden mit 70 Pfg., größere Poſten 


billiger. Ebenſo verkaufe friſchen 
Wurſt⸗Schmalz 
in ganzen Pfunden mit 50 Pfg. 
. Achtungsvoll 
G. Wakarecy. 


Pflaumenkreide 7 Pfund 30 Ps 
Honig à Pfund 50 und 70 Pf. bei 
Geschw. Janke, Eliſabethſtr 29172. 


2 


franco. 


Proſpecte gratis un 


vom 1. April zu verm. 


Berechteſtraße 93/94. Lindner. 


e . . 
D Pctantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


asprowicz. 
Er 555 1 und Zu⸗ 

ehör vom 1. April zu ? 
Bäckerſtraße 244. enen 

Wwe. Sztuczko, 2 Treppen. 


tadt = Chenter in Thorn. 


Donnerſtag, den 12. Februar 1885: 
l Zum letzten Male: a 
Neu 


Neu! 
Deſicit. 

Luſtſpiel in 4 Acten von Jul. Roſen. 

Freitag, den 13. Februar 1885. 


— Bei aufgehobenem Abonnement. — 
Klassiker-Vorstellung 
zu ermäßigten Preilen. 


Nathan der Weiſe. 
Dramatiſches Gedicht von Leifing. 
Eſtrade u. Loge 1 M. 25 Pf., Sperr⸗ 
fg 1 M, Stehparquet 75 Pf., Par⸗ 
terre 60 Pf, Amphitheater 40 Pi, 
Gallerie 20 Pf., Schülerbillets 50 Pf. 

R. Schoene 


— 


